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die doppelte Beftimmung als Arkadenträger und Gewölbeftütze fchon vorher ihm 
eine Kreuzgeftalt gegeben, fo bereicherte man diefelbe dadurch, daß man in die 
Ecken fchlanke Säulchen ordnete (Fig. 431), welche, nur leicht an feinen Kern 
gelegt, ebenfalls keine wefentlich tragende Kraft hatten, gleichwohl aber als fchein- 
bare Stützen der Kreuzrippen behandelt wurden. Um ihre gar zu große Schlank- 
heit für's Auge zu mildern, manchmal auch um ihnen einen fefteren Halt zu 
fchaffen, erhielten fie oft in halber Höhe oder in mehreren Abftänden ringförmige 
Umfaffungen. Auch für die Quergurte und die Arkadenbögen, vor welche man 
gern kräftige Halbrundftäbe legte, hatte man am Pfeiler entfprechende Vorlagen 
in Geftalt von Halb- oder Dreiviertelfäulen angeordnet. Das Verlangen nach 
weiterer Gliederung und Theilung der Gewölbflächen ließ nun auch vor die 
zwifchengeftellten Arkadenpfeiler bisweilen Halbfäulen treten, welche fich ober- 
halb des Pfeilerkämpfers weiter an der Oberwand fortfetzten und von ihren - 
Kapitälen ebenfalls Gewölbrippen auffteigen ließen, fo daß nunmehr ein fechs- 
theiliges Gewölbe entftanden war. 
So zeigt es das Schiff des Doms 
zu Limburg, von dem wir unter 
Fig. 432 die Darftellung eines Ge- 
wölbjoches beifügen. 

Bezweckten alle diefe Neuerun- 
gen eine lebendigere Gliederung der 
Maffen, fo war es natürlich, daß das- 
felbe Streben auch an anderen Thei- 
len des Baues, ja am Grundriß felbft 
fich durchfetzte. In diefer Hinficht 
fiel es denn bald auf, daß die Chor- 

nifche mit ihrer ruhigen Halbkreis- 
linie und Halbkuppel im Gegenfatz 
gegen die Richtung der neuen Bau-. 
weife ftand. Man brach daher, wozu 

fchon byzantinifche Kirchen, biswei- 
len felbft in rein romanifchen Bauten, : 

Anlaß gegeben hatten, die Rundung Fig. 431. Grundrifs zu Fig. 430. 
des Chores in eine polygone Linie, 

und erhielt dadurch gegliederte Mauerflächen. Diefen mußtenun auch die Wölbung 
entfprechen, weßhalb in den Ecken Halbfäulen emporgeführt wurden, von denen 
mehrere Gewölbrippen bis zum gemeinfamen Schlußpunkt aufftiegen, wie es auf 
unferer Abbildung des Grundriffes vom Bamberger Dom (Fig. 429) am Peterschor 
fichtbar wird. Dies war ein entfchiedener Fortfchritt, denn der ftreng romanifche 
Styl hatte, wenn er das Aeußere der Chornifche polygon bildete, das Innere doch 
in der halbrunden Geftalt gelaffen. Auch die Krypten wurden bei neu zu be- 
gründenden Kirchen nicht ferner angelegt. Wo fie fich in Uebergangsbauten 
finden, werden fie älteren Bauepochen angehören. Alles ftrebte empor, in’s 
Lichte, Freie. Die dunkle, niedrige Gruftkirche fiimmte nicht mehr zu diefer 
Richtung. 

Alle diefe Umgeftaltungen des Inneren findet man häufig an Bauwerken vor, aeufseres. 

deren Aeußeres noch durchaus rundbogige Formen zeigt. Bald aber ergreift der 

33. 


